
KÖLN – Die Entwicklergemeinschaft von Koeln-
messe und Samsung SDS geht mit einem neuen Pro-
dukt ins künftige Messegeschehen, um Messen wie die 
IDS 2021 mit physischer Präsenz und damit Ausstel-
lern und Besuchern auch in Corona-Zeiten ein siche-
res Messe erlebnis zu ermöglichen. Gemeinsam haben 
sie ein Indoor Positioning System (IPS) entwickelt, 
das die Personenzahlen und das Besucherverhalten  
in den Hallen überwacht und die Erkenntnisse den  
Messeteilnehmern in Echtzeit zur Verfügung stellt. 
Die neue App «eGuard» ist Teil eines umfassenden 
Massnahmenpakets, um professionelle Sicherheit auf 
höchstem Niveau zu gewährleisten und eine Um-
gebung zu schaffen, in der Begegnung und Business 
wieder wachsen können – individuell auf die Anfor-
derungen der Koelnmesse angepasst. Zum Einsatz 
kommt eine Kombination aus geomagnetischem Feld 
und Beacons. Es werden keine persönlichen Daten  
erfasst. 

Messebesuch individuell anpassen
Die durch IPS anonym gewonnenen Daten wer-

den dazu beitragen, die Bewegungsströme, Besucher-
frequenzen, Verweildauern und andere Positions-
daten aufzuzeichnen und dem Messebesucher zum 
Beispiel die Besucherfrequenz in einzelnen Hallen in 
der App anzuzeigen. Dafür werden die jeweilige Hal-
lengrösse und die anwesende Personenzahl in Rela- 
tion gestellt und in der App farblich markiert. Darü-
ber hinaus wird dem Nutzer sein individueller Stand-
ort dynamisch angezeigt. Auf dieser Basis kann jeder 
Kunde in dividuell seinen Messebesuch an passen und 
Hallen mit erhöhter Besucherdichte gegebenenfalls 
meiden bzw. zu einem späteren, ruhigeren Zeitpunkt 

aufsuchen. Der Koelnmesse ermöglicht eGuard, Mass-
nahmen zur Vermeidung oder Auflösung von grösse-
ren Menschengruppen zu treffen. 

App-Nutzung für Besucher verpflichtend
Damit die App genaue Informationen über die 

Besucherdichte am Veranstaltungsort liefern kann, ist 
ihre Nutzung für alle Personen während des gesamten 
Aufenthalts im Messegelände verpflichtend und muss 
aktiv im Hintergrund des Smartphones gehalten wer-
den. 

Informationsmanagement in Echtzeit
Die  erfolgreiche  strategische  Zusammenarbeit 

zwischen Koelnmesse und Samsung SDS besteht  
bereits seit März 2018. Die Koelnmesse ist für den 
weltweit tätigen Anbieter von Softwarelösungen und 
IT-Dienstleistungen Exklusiv-Partner für die Ent-
wicklung von messe relevanten Systemen. Als erstes 
gemeinsames Projekt wurde zur gamescom 2018  
Digital Signage, eine interaktive Wegeführung auf 
dem Messegelände, gelauncht. Das System ermöglicht 
ein Orientierungs- und Informationsmanagement in 
Echtzeit und schafft attraktive Inszenierungsmöglich-
keiten in High-End-Qualität. Für die Koelnmesse hat 
die digitale Transfor mation als Basis neuer Geschäfts-
modelle wie auch zur Verbesserung der eigenen Pro-
zesse höchste Priorität. Die neue IPS-Technologie und 
die eGuard-App werden mit dem Re-Start der Kölner 
Eigenveranstaltungen erstmals zum Einsatz kommen 
und dann auch zentraler Bestandteil des Sicherheits- 
und Hy gienekonzeptes der IDS 2021 sein. DT
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IDS 2021: Sichere Messeteilnahme durch Indoor Positioning System 
«eGuard» bei der Koelnmesse: Mit anonymer Smartphone-App Besucherströme erkennen und Menschenansammlungen meiden. 
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BERN – Die Ausstellung eines Arzt-
zeugnisses verursacht Kosten, die 
von der obligatorischen Kranken-
pflegeversicherung (OKP) übernom-
men  werden.  Im  Rahmen  eines 
Postulats wurde der Bundesrat be-
auftragt, alternative Finanzierungs-
quellen zu prüfen. Im Bericht, den er 
in seiner Sitzung vom 21.10.2020 
verabschiedet hat, schlägt der Bun-
desrat vor, die aktuelle Lösung bei-
zubehalten.

Arbeitgeber verlangen von ihren 
Angestellten oftmals bereits nach 
einem oder drei Tagen krankheits-

bedingter Abwesenheit ein ärztliches 
Attest. Viele dieser Konsultationen 
könnten vermieden werden, denn 
beispielsweise bei einer Grippe ist 
ein Arztbesuch nicht immer not-
wendig. Die OKV kommt für die 
Kosten auf.

Das  Parlament  hat  deshalb  
den Bundesrat beauftragt (Postulat 
13.3224 von Ruth Humbel) aufzu-
zeigen, in welchem Umfang die 
Krankenpflegeversicherung Kosten 
übernimmt, die hauptsächlich der 
Ausstellung von ärztlichen Zeugnis-
sen dienen. Ausserdem soll er prü-

fen, ob diese Kosten an die Sozial-
partner ausgelagert werden könn-
ten, da sie im Kern das Arbeitsver-
hältnis betreffen.

In seinem Bericht schreibt der 
Bundesrat, dass die mit der Ausstel-
lung von Arztzeugnissen verbunde-
nen Kosten schwierig zu beziffern 
sind. Es liegen keine spezifischen  
Informationen zur Anzahl der aus-
gestellten Arztzeugnisse vor, da die 
Bescheinigung über die Arbeitsun-
fähigkeit ein Bestandteil der Konsul-
tation ist und nicht separat verrech-
net wird.

Arbeitgeber wollen  
Kosten nicht übernehmen

Der Bundesrat hat auch geprüft, 
welche Alternativen es bei der Finan-
zierung von ärztlichen Zeugnissen 
gibt. Eine Umfrage hat ergeben, dass 
die Arbeitgeber nicht bereit sind, die 
Kosten dafür zu übernehmen. Soll-
ten die Kosten auf die Arbeitnehmer 
umgelagert werden, besteht die Ge-
fahr, dass viele Menschen aus wirt-
schaftlichen Gründen keine medi-
zinische Behandlung in Anspruch 
nehmen. Das Risiko wäre eine Ver-
schlimmerung der Krankheit und 

die Gefahr, weitere Mitarbeitende 
anzustecken. Die Gesamtkosten wä-
ren letztlich für die Gesellschaft als 
Ganzes höher.

Weitere Alternative
Die telefonische Ausstellung des 

Arztzeugnisses ist ebenfalls eine der 
geprüften Alternativen. Sie eignet 
sich gut für leichtere Fälle und er-
möglicht eine Kostensenkung. Diese 
Zeugnisse verfügen jedoch über eine 
geringere Beweiskraft und reichen 
im Streitfall nicht als Krankheits-
nachweis aus. Die telefonisch ausge-
stellten Arztzeugnisse sollten aber in 
Zukunft bei Gesundheitskrisen ver-
mehrt eingesetzt werden. 

Begrenztes Einsparpotenzial
Angesichts des ungewissen Ein-

sparpotenzials und aus Mangel an 
möglichen Alternativen sollen die 
Kosten für ärztliche Atteste nach An-
sicht des Bundesrats daher weiterhin 
von der obligatorischen Kranken-
pflegeversicherung vergütet werden.

Kostensenkung möglich
Um zur Senkung der durch  

die Ausstellung von Arztzeugnissen 
verursachten  Kosten  beizutragen, 
haben Arbeitgeber jedoch die Mög-
lichkeit, den Angestellten mehr Zeit 
einzuräumen,  bis  sie  ein  Arbeits-
unfähigkeitszeugnis vorlegen müssen. 
Viele Arbeitgeber verzichten bereits 
auf Arztzeugnisse für Kurzabsenzen. 
Das Gesetz erlaubt hier einen grossen 
Handlungsspielraum, da die Frist für 
die  Vorlage  des  ärztlichen  Attests 
weder im Obligationenrecht noch im 
Arbeitsgesetz festgelegt ist. DT
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BERN – Das Bundesamt für Ge-
sundheit (BAG) hat im Rahmen der 
dreijährlichen Überprüfung für das 
Jahr 2020 die Preise von mehr als  
300 Arzneimitteln um durchschnitt-
lich elf Prozent gesenkt. Es werden 
aufgrund dieser Überprüfung Ein-
sparungen von mindestens 60 Mil-
lionen Franken erwartet.

Das BAG prüft seit 2017 jedes 
Jahr bei einem Drittel der Arznei-
mittel der Spezialitätenliste, ob sie 
wirksam, zweckmässig und wirt-
schaftlich sind. Im Jahr 2020 startete 
der Zyklus erneut. Überprüft wer-
den die Aufnahmebedingungen und  
die Preise von Arzneimitteln. Diese 
stammen beispielsweise aus den  
Bereichen Gastroenterologie, Hor-
mon therapie und Onkologie.

Bisher hat das BAG bei mehr als  
55  Prozent  der  knapp  400  fertig 
überprüften Originalpräparate Preis-
senkungen verfügt. Bei einzelnen 
Arzneimitteln ist noch offen, ob die 
verfügten Preissenkungen realisiert 
werden können, da die Zulassungs-
inhaber Beschwerden angekündigt 
haben. Bei knapp der Hälfte der Arz-
neimittel ist keine Preissenkung not-

wendig. Diese Arzneimittel sind im 
Vergleich zu den Referenzländern 
und im Vergleich zu anderen Arz-
neimitteln weiterhin wirtschaftlich.

Gleichzeitig mit den Original-
präparaten wurden Generika, Co- 
Marketing-Arzneimittel und Bio-
similars überprüft. Bei gut 50 Pro-
zent dieser Arzneimittel führt die 
Überprüfung  ebenfalls  zu  einer 
Preissenkung.

Die Preissenkungen für diese 
Arzneimittel wurden wie angekün-
digt per 1. Dezember 2020 umge-
setzt. Die Überprüfung der rest-
lichen Arzneimittel sollte bis zum  
1. Februar 2021 abgeschlossen wer-
den können.

Zusätzliche Einsparungen  
für 2019

Die  Überprüfung  des  Jahres 
2019  konnte  inzwischen  definitiv  
abgeschlossen werden. Es resultieren 
Einsparungen von knapp 120 Mil-
lionen Franken. Das ist mehr als  
die im letzten Herbst geschätzten 
100 Millionen Franken. DT
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Wer übernimmt die Kosten für Arztzeugnisse?
Bundesrat schlägt vor, die aktuelle Lösung beizubehalten.

Arzneimittelüberprüfung 2020?
BAG senkt Preise von mehr als 300 Arzneimitteln.
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